BVK Zürich: Halbe Lohnerhöhung - voller Skandal

Der Stiftungsrat der Pensionskasse BVK nimmt seinen Entscheid zur Hälfte zurück, BVK-Chef Schönbächler eine Lohnerhöhung von 120‘000 Franken zu gewähren. Er will nach massivster Kritik aber an einem Plus von „nur“ 60‘000 Franken festhalten. Auch eine halbe Lohnerhöhung ist ein voller Skandal. 

In ihrer Medienmitteilung schreibt die BVK: „Nachdem der ursprüngliche Lohnentscheid am 10. Dezember 2013 bekannt geworden war, kam es in der Öffentlichkeit, bei Versicherten und angeschlossenen Arbeitgebern zu zahlreichen Reaktionen. Der Stiftungsrat musste selbstkritisch zur Kenntnis nehmen, dass er bei seinem ursprünglichen Lohnentscheid das Umfeld und die Rahmenbedingungen der BVK zu wenig gewürdigt hatte, zumal die BVK wesentliche Finanzmittel vom Kanton erhalten hat und sich aktuell noch in einer Übergangs- und Sanierungsphase befindet. Der Stiftungsrat hat zu wenig berücksichtigt, dass sich seine Lohnentscheidungen nicht nur an rein rechtlichen, marktbedingten und betriebswirtschaftlichen Rahmenbedingungen orientieren dürfen.“ 

Weit geht diese Selbsterkenntnis offensichtlich nicht. Eine Lohnerhöhung um 60‘000 Franken - für die gleiche Arbeit wie bisher - ist schlichtweg weiterhin genauso absurd und unverträglich wie die ursprünglich geplante Lohnerhöhung um 120‘000 Franken. Ein von VPOD-Seite eingebrachter Antrag auf eine vollständige Rücknahme der Lohnerhöhung war im Stiftungsrat anscheinend chancenlos. Dass BVK-Chef Schönbächler auf diese Lohnerhöhung nicht verzichtet, sondern diese einfach nicht kommentieren will, stellt seinen guten Leistungsausweis, seine gute Arbeit und seine Glaubwürdigkeit infrage. 

Im Kantonsrat wurde ein dringliches Postulat, mit dem der Regierungsrat ersucht wurde, mit dem Stiftungsrat der BVK das Gespräch zu suchen und ihn dazu zu bewegen, auf die Erhöhung des Lohnes des Leiters BVK zu verzichten, mit 175:0 Stimmen überwiesen. Deutlicher konnte die Politik nicht reagieren. Zudem haben bis heute bereits 3162 Personen die Protestpetition des VPOD unterschrieben, in der gefordert wird, 

· die definitive Rücknahme der Lohnerhöhung für den BVK-Chef um 120‘000 Franken/Jahr,

· eine Besoldungspolitik der BVK für die Angestellten wie auch für den Stiftungsrat, die sich am Besoldungsreglement des Kantons Zürich orientiert, dem die meisten BVK-Versicherten unterstellt sind, und

· ein transparentes, dem öffentlichen Interesse verpflichtetes Funktionieren der BVK und des Stiftungsrates.

Dass der BVK-Stiftungsrat sich um diese breit abgestützten Proteste foutiert, ist ein Skandal für sich. Der VPOD fordert nochmals in aller Deutlichkeit einen Verzicht auf die Lohnerhöhung für den BVK-Chef. Der VPOD wird sich weiterhin dafür einsetzen, dass die BVK eine Pensionskasse für die Versicherten ist und nicht zum Selbstbedienungsladen für Abzocker verkommt. Schliesslich sind es die Versicherten und ihre Sparguthaben, die hier für Lohnexzesse auf der Teppichetage zur Kasse gebeten werden.

Roland Brunner.
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